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(Rumänien und Bulgarien.
m der Dreiverband in Rom an das heiß»

»iel seiner Wünsche gekommen ist. hat er unver-
Kcklußbearbeitung der neutralen Balkanmächte

Wfj . genommen. Mit Italien im Kielwasser hofft
uns letzte Hindernis leicht überwinden zu können,

«tf” oa {tc  Spiel mit Drohungen und Versprechungen.
„A ^ rot und Peitsche wird in Bukarest und Sofia
hinter Meisterschaft gehandbabt . Wenn es nach

Absichten geht, würde Rumänien und
sich zunächst unter sich zu verständigen

man den Kern eines neuen Balkan-

, die

,Mds
Mrien .dann hatte

dem die nötige Stärke zuzutrauen wäre.

Aerreickt
goefjt;

Ab

srTürfei und Österreich-Ungarn zugleich den Garaus
0  Aen und auf diesem Wege die Umgestaltung der

und europäischen Karte mit einem Schlage zu er-
HEL Zweifellos sind auch die Bemühungen der
^ Ken Diplomatie augenblicklich darauf gerichtet. In

ist vor einigen Tagen eine Rote des Vierbundes
chj worden, die den Bulgaren verlockende Angebote

J.  Die strategische Linie Midia —Enos , die sie nach den
Balkankriegen vergeblich erstrebt haben, bestimmte

M Rumäniens. Griechenlands und Serbiens werden
in Aussicht gestellt, wenn sie sich verpflichten,

«änien nicht nur bei seinem Vorgehen gegen Osterrelch-
Zn nicht zu stören, sondern mit ihm gemeinschaftliche
Ue zu machen. Rumänien wiederum soll durch das
uaebot von Siebenbürgen und wohl auch eines Teiles
,=russischen Beßarabiens gewonnen werden . Kurz, der
Ner- und Völkerschacher steht wieder in schönster Blute
d niemand kann im Augenblick wissen, welche neuen
>lduftenden Früchte er zeitigen wird.

Nach bewährtem Muster werden von den großen Pretz¬
ien des Vierbundes die Erfolge , denen man auf diese
ise nachjagt, bereits als gesichert bezeichnet, während
gewissenlosen Verfassungskünstler in London und Paris
Wahrheit noch um die Wirkung ihrer schlauberechneten
zachzüge bangen. Sie müssen allerdings damit rechnen,

auch in Bukarest und in Sofia Männer am Ruder
die das Handwerk der Diplomatie von Grund aus

chehen und nicht entfernt, daran denken, sich durch auf-
Straßenlärm und bezahlte Federhelden in ihren

schlössen beeinflussen zu lassen. Wenn Grey und
lassen zu bieten verstehen, so verstehen sie zu
lern, wobei durchaus . nicht gesagt ist, daß der
liffbietende Aussicht bat, den Zuschlag zu erhalten,
in der Größe der Ländergebiete , die hier
einen genommen und dem andern gegeben werden

m, kommen doch einigermaßen auch die Stärke-
aältnifle auf beiden Seiten in Betracht . Und daß in
sei Beziehung Rußland , das für sich die weitestgehenden
jprüche auf den Balkan aufrechterhält , nicht gerade
i ehrfurchtgebietenden Eindruck machen kann, wo seine
Macht in Galizien mit jedem Tage mehr in Trümmer
/lagen wird, das ist nun einmal nicht aus der Welt
schaffen. Die Rechnung des Vierbundes hat auch noch
ifern ein bedenkliches Loch, yls der bulgarisch-serbische

sind,

Schweiße deines Angesichtes. . .
Roman von M . v. Bucholtz.

Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Um offen zu sein, Gertrud hatte sich von ihrem ersten

» etwas mehr versprochen. Sie , die selbst Lehrerin
men war, hatte gemeint, mit der jungen Schar gut
ng werden zu können. Aber sie hatte nie mit Dörf¬
ern verkehrt. Mit der kleinen Gräfin Gröben war
^uvas ganz anderes gewesen. Da hatte sie bremsen
len daß djx Kleine nicht gar so lebhaft wurde, allein

Kindern, die an Körper und Geist so schwer
oeglich waren, ließ sich weit schwerer verkehren.

Langsam ging sie über den Hof, dem Hause zu.
£er alte Banis hatte die Schafe in den Stall ge-

Mn. Er legte die Tasche ab, stieg über eine Hürde
mng auf die Abteilung zu, in der man den kranken

«untergebracht hatte.
v, „• eweH? raschen Blick erkannte er, daß es hier zu
, r;S^n9‘ ®r hatte frisches Stroh hinschütten wollen.

letz er es sein. Er wollte das Tier nicht noch nutzlos
uffi 9ett. • • . Das hätte er doch nicht gedacht, daß es
I Wn raie\ et  erholen würde . Ganz traurig kraute er
I |5r » abgearbeiteten Fingern den wolligen Kopf,
t -' : ÖL§ ob der Bock seinen ehemaligen Pfleger er»

oenn er ließ ein leises, jämmerliches Blöken
i ^ on  rührte den alten Mann . Er kraute

E? den Kopf und sprach mit dem kranken Tier,
b Karl, der Schäferknecht, stellte sich neben den

P7!? uun guckten sie beide den Bock an.
iftej 1®_öoTb över met ent, Karl ", sagte der Schaf-
» amif ön  de twei ©turnt kenn hei fick noch quälen;

iS ’ ™' ”' nich . . . mehr nich . . . Siehste. wie de
>en.' U ^ raecht! Hei bört " — hebt — «den Kopp nach

Alt̂ n^ e' cchkr die Sache ergriff ihn nicht so wi«
»Ro
'Jn°Ä wesen. Korl ?" fragte der Alte.
Der ^rdstall : dat Pierd is krepiert."

^Pierk «?«̂ .erschrak nicht schlecht bei diesen Worten.
-off m0*-' rief er, «dat Pierd ?! Gotts Dünner ! . . .
' &anb rLi0! *e" ick di, Korl " — der Alte wies mit

«a>der Richtung, wo das Herrenhaus laa —.

Gegensatz durch keinerlei Beichömgung zu uvervrucken tu;
für Bulgarien sind die macedonischen Landstriche, um
die es den zweiten Balkankrieg geführt hat, aus zwingenden
nationalen Gründen die Hauptsache. Es verlangt deshalb
ihre sofortige Besetzung, da es hinreichend erfahren hat,
was es auf bloße serbifche Versprechungen oder Vertrags¬
abmachungen geben darf . Wenn aber Serbien nickt bloß
um Italiens willen an der Adria , sondern vor den An¬
sprüchen seines bestgehaßten Nachbarn auch in dem mit
schweren Blutopfern erkämpften Makedonien zurück¬
weichen soll, dann kann man sich wohl denken,
welche Tragfähigkeit ein solches Bündnis besäße.
Auch Rumänien gegenüber ist Bulgarien in seinen
Wünschen durchaus nicht bescheiden, was in Rom
mit schlechtnerhüllter Betrübnis verzeichnet wird. Die
Balkanstaaten müßten doch einsehen, meint ein römisches
Blatt , daß nach dem Eintritt Italiens ' in den Weltkrieg
ein Sieg Österreichs unmöglich lei; sie sollten sich deshalb
verständigen und durch türkisches Gebiet entschädigen.
Allein mit dem Siege Italiens hat es doch einstiveilen
noch gute Wege, und mit der Türkei hat Bulgarien denn
doch schon einmal etwas eigenartige Erfahrungen gemacht,
als sie noch nicht von Deutschlands Wehrmacht unterstützt
wurde . Kurzum , das Zureden ist wie das Versprechen
eine schöne Sache, aber mißtrauische Gemüter pflegen im
allgemeinen Barzahlungen zugänglicher zu sein, und mit
denen scheint es bei dem nach allen Seiten sehr stark in
Anspruch genommenen Drei - bis Vierverband doch noch
«in bißchen zu Hävern.

Die Befreiung Przemysls.
Die Glocken, die die Befreiung Przempfls aus Russen-

Händen verkünden, werden in der ganzen Welt vexnommen
werden. Überall, wo österreichische und deutsche Herzen
schlagen und wo man der deutschen Sache wohlwollend
gegenübersteht, mit hoher Freude , bei unseren Gegnern
und den in ihrem Schlepptau befindlichen Neutralen mit
ebenso tiefer Trauer.

Der Name Przemysl barg nicht nur ein mili¬
tärisches, sondern auch ein politisches Problem und
Programm . Die Russen hatten vor diesem Bollwerk
Galiziens eine ungeheure Kraftmenge eingesetzt und ver¬
braucht. Hausemveise türmten sich ihre Leichen in den
Laufgräben . Die tvackere Besatzung hielt allen Stürmen
stand. Und plötzlich drang die neue deutsch-österreichische
Offensive unaufhaltsam vor und zwang die Russen, die
ersehnte Beute fahren zu lassen, als sie nach ungeheuren
Opfern bereits die Fänge nach ihr ausstreckten.

Auch damals ging es, als die Glocken von Przemysl
zum Einzug der Österreicher läuteten, wie ein Jauchzen
durch die deutschen Lande. Aber um so tiefer war der
Schmerz, als schon nach kurzen Tagen die russische Über¬
macht in neuem Wogenschwall herantrieb und Przemysl
umbrandete. Wie eine Insel im tobenden Sturme hielt
die ringsum eingeschlossene Festung stand. Angriff auf
Angriff zerschellte an ihren Werken und dem kühnen Sinn
ihrer Besatzung. Aber was das Schwert nicht vermochte,
vollbrachte der Hunger . Unsägliche Leiden, eine unendliche
Kette von Krankheiten und Entbehrungen zermürbten die
Kräfte des zusammengeschmolzenen Heeres. Dazu kam

Munitionsmangel . Als alle verzweifelten Durchbruchs¬
versuche mißlungen , die letzte Granate verfeuert, der lebte
Bissen Pferdefleisch, das lebte Stück Brot verzehrt wareit.
tvurden die Geschütze unbrauchbar gemacht, die Werje
mit dem Rest des vorhandenen Dynamits gesprengt.
Przemysl hißte am 22. März d. Is . die weiße Fahne und
die Russen zogen wieder ein.

Jetzt läuten über der Festung nach kurzer Belagerung
durch die deutschen und österreichischenTruppen zum
zweiten Mal die Befreiungsglocken. Und diesmal haben
die Russen keine Reserven mehr, um zu einer neuen großen
Gegenoffensive anzusetzen. Ihre Heere sind von der
Weichsel bis zum Dniestr in blutigen Schlachten ge¬
schlagen und im vollen Rückzug nach Osten. Jetzt
wird sich der politische Moment, der bei Przemyfls Be¬
siegung durch den Hunger zu Ungunsten der Zentrab¬
mächte in die Wagschale fiel, doppelt zu ihren Gunsten
bemerkbar machen. Przemysls zweiter Fall ist das Wahr¬
zeichen der völligen Befreiung Galiziens von einem
mächtigen Feind , der allmählich seine besten Kräfte ein-
gelmßt hat. In Rumänien und Bulgarien werden die
Glocken von Przemysl vernehmlich klingen und vor Aben¬
teuern an der Seite eines geschwächten Rußland warnen.
Den Lembrgern aber werden sie die auch ihnen nahelide
Besreiung künden und dainit dem ganzen Galizien.

Die Bayern in Przctnyn.
München, 3. Juni.

Nach einem Telegramm des Generalobersten v. Macken¬
sen an S . M . den König von Bayern ist Przemyfl unter
hervorragender Beteiligung bayerischer Truppen von de»
Verbündeten genommen worden. i

Wie aus Wien gemeldet wird , drangen die deutschen
Truppen , nachdem sie nachts die letzten Stellungen der
Nordfront gestürmt hatten, um 3 Uhr 30 Minuten vor¬
mittags von Norden her in die Stadt ein. Von Weste»
und Süden drang das österreichische 10. Korps ein, dessen
erste Abteilungen bald nach 6 Uhr den Lavotplatz der
Stadt erreichten.

Der Krieg.
Im Mittelpunkt der neuen Nachrichten vom Kriegs¬

schauplatz steht auch beim deutschen Generalstab der Fall
von Przemysl , von wo jetzt die siegreichen verbündeten
Truppen auf das etwa 80 Kilometer entfernte Lemberg
weiter Vordringen. Zugleich rückt von Stryj aus die
Armee Linsingen in nordöstlicher Richtung dem gleichen
Ziel näher und steht jetzt etwa 30 Kilometer vor Lemberg.
in heißem Kampf um den Dnsestr-Abschnitt. Auf der
Westfront führte die feindliche Offensive von neuent zu
schweren Verlusten der Franzosen.

Im Vormarlcb auf Lemberg.
Grotzös Hauptquartier» 3. Juni,

westlicher Kriegsschauplatz.
Um de» von den Engländern besetzten stark ans-

gcbauten Ort Hooge , etwa 3 Kilometer östlich von
Ipern , entivirkelte sich ein Kampf, der einen günstigen
Verlauf für uns nimmt. Wir sahen uns gezwungen , den
Turm der Martinskirche in Avern , ans dem feiud-

IBBHaiaBSMiB
„seit iei dorin is , is Nix nich as Mallür kamen . . . Sei
hett et mitbröcht."

Karl , der Aufgeklärte, lachte. „Sei is nich mal in
den Stall kamen. Wat Je seggen, dat's all dumm Tög.
Sei es en adrett Frugensminsch !"

„Dafs all ejal, Korl . Seit de Herr ehr nach Fritzow
bröcht hett, is dat Mallür kamen. Ick weit, wat ick weit,
un ick lat mi dat nich utreden . Un du warst seihn, dat
ick recht hew: sei hett em Mallür bröcht, sei hett em
Mallür bröcht!"

Gertrud hatte inzwischen die Rampe erstiegen. Dort
blieb sie auf der Haustürschwelle stehen und blickte in den
sanft geröteten Abendhimmel . Sie dachte an den heutigen
Tag zurück und dachte an die Worte, die ihr Kurt nach
der Kirche im Garten zugeflüstert hatte. Sie hatte deren
Meinung nicht ganz verstanden, und so fühlte sie sich jetzt
fast ein wenig beunruhigt.

Mit großen verträumten Augen sah sie in die sinkende
Sonne und hatte keine Ahnung , daß der alte Schäfer in
diesem Augenblick von ihr behauptete : „Sei hett uns
Mallür bröcht."

5. Kapitel.
Kurt von Wangerin hatte neulich gesagt, daß er mit

seiner Frau vorläufig , das heißt vor dem Herbst, keine
Besuche bei den Familien der Umgegend machen wollte.
Allein diese Absicht erwies sich als unausführbar . Wangerin
kam dt der Stadt auf den Märkten mit den Nachbarn zu¬
sammen, alle fragten nach seiner Frau , so daß er, um nicht
unhöflich zu sein, nicht länger mit den Besuchen warten
konnte.

Er sprach mit Gertrud darüber . „Wir müssen nun
schon in den sauren Apfel beißen", meinte er.

Sie lachte über den Vergleich. „Ich beiße mit, Kurt;
so schlimm wird es doch nicht werden !"

Am Nachmittag des folgenden Sonntags fuhr man
zum Amtmann Görnemann nach Grünaue , dem nächsten
Nachbar, der auch erst seit einem halben Jahre ver¬
heiratet war.

Etwas nachdenklich gestimmt, hatte sich Kurt in den
Wagen zurückgelehnt und blies den Rauch der Zigarre in
die Luft . Die beiden neuen Goldfüchse vor dem Landauer
hatte er von dem Pferdehändler Löwenstein aus der
Kreisstadt geholt. Sie waren ganz leidlich gebaut, liefen

aucy gui, aoer ne hielten doch einen Vergleich mit den
Trakehnern nicht aus . Zu dumm, daß damals das Hand¬
pferd gestürzt war ! Da er zu dem zweiten Trakehner
kein Paßpferd bekommen konnte, hatte er ihn verkauft.
Viel zu billig, natürlich ! Wann bekommt man wohl für
einen Gaul das wieder, was man für ihn gegeben hat?
Und schlimm war auch, daß er die neuen Füchse nicht
gleich hatte bezahlen können. So war sein Konto bei dem
Händler etwas angeschwollen. Er liebte dergleichen zwar
nicht, allein diesmal ließ es sich nicht umgehen. Das
Geld war ihm knapp, er hatte im Frühjahr seiner Hetrat
wegen im Hause allerlei bauliche Veränderungen vor¬
nehmen, hatte verschiedene Zimmer neu möblieren und
den ersten Stock neu Herrichten lassen. Handwerker kosten
Geld, das is» eine alte Geschichte. Und nun zweimal
hintereinander die Anschaffung neuer Kutschpferde . . .

„Woran denkst du?" fragte Gertrud , zu dem Gatte»
aufsehend. . ,

„Ach, an alles mögliche . . . . an die Wirtschaft und
was damit zusammenhängt . Übrigens möchte ich jetzt dein
Urteil hören. Wie gefallen dir die Goldfüchse? Hast du
ihnen schon einen Blick geschenkt?"

„Aber selbstverständlich. Verzeihe, daß ich mich
darüber noch gar nicht geäußert habe; das war reckt un¬
aufmerksam von mir . Ich habe sie schon neulich be¬
wundert . So eine schöne Farbe ! Goldbraun ! Fein,
Kurt !"

„Aber so flott ist ihr Gang längst nicht, wie der der
Trakehner . Überhaupt die Eleganz fehlt! Wie die Rappen
den Kopf warfen , wie sie sich hielten! Hast du denn den
Unterschied gar nicht bemerkt?" • .

„Offen gesagt, nein, Kurt . Pferd ist für mich Pferd,
ich kann da keine Unterschiede finden, ausgenommen
natürlich in der Farbe . Und darum finde ich auch die
Füchse schöner, als die Rappen . Ich mag Schwarz nicht
leiden."

Diesen Ausspruch konnte der Ehemann nun wieder
gar nicht begreifen. Sie lachte über sein erstauntes Ge¬
sicht und entschuldigte sich: „ , ,

„Ich bin in all solchen Sachen sehr ungebildet. Liebster.
Wissen die Damen hier damit besser Bescheid, als ich
Gänschen aus der Stadt ?"

Die Bemerkung wollte er nun nicht gelten lassen unv
meinte, er habe sich mit den Neiaunaen der btestaen



!

liche ArtiflerrebeobochtungSstellen erkannt waren» nettem
zu beseitinen. In der Gegend nördlich von Arras war
die Kampftätinkeit ans der Front Souchez —Neuville
„nd südlich wieder sehr lebhaft. Die Franzosen setzten
dort nachmittags und in der Nacht mehrfach zn großen
Angriffen an» die an einzelne» Stellen z» erbitterten
Nahkämpfe» führten , überall erlitten die Franzosen die
schwersten Verluste » ohne irgendwelche Vorteile zu er¬
ringen . Um den Besitz der Zuckerfabrik bei Souchez wird
noch danernd gekämpft. Das Feuer der französischen
Artillerie aus die hinter unserer Stellung liegenden Ort¬
schaften forderte unter den französischen Einwohnern
gestern wieder zahlreiche Opfer. So z. B . in
Augres » wo 5 Männer » 15 Frauen » 10 Kinder und
in Mvricourt , wo zwei Frauen getötet oder verletzt
wurden . — Im Priesterwalde sind die Kämpfe noch
nicht abgeschlossen. — In de» Vogesen bewarfen unsere
Flieger de» Etappenort und Bahnknotcnpnnkt Rvmire-
mont und feindliche Trnppenlager bei Hohneck mit
Bomben . Kleinere örtliche Gefechte entstanden heute
nacht in der Gegend des Fechttales bet Metzerai.

Östlicher KriegSschanplah.
Die Lage ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Festung Przemysl ist heute früh» nachdem in

de« Nachtstunde» die sich noch haltenden Werke der
Nordfront gestürmt waren , von nnS genommen. Die
Bente ist noch nicht zn übersehen. Gegenangriffe der
Russe« gegen die Angrifsskolounen «nd unsere Stellungen
östlich von JaroSlau scheiterte» vollständig. — Die
Armee deS Generals v. Linsingen dringt in Richtung auf
Zydaczow , nordöstlich von Stryj » vor und kämpft
an dem Dnjestr -Abschnitt westlich Mikolajow . Die
Beute der Schlacht bet Stryj ist auf 60 Offiziere,
12175 Mann Gefangene , 14 Geschütze, 35 Maschinen,
gewehre gestiegen.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.
»

Ocsterreichischer Tagesbericht.
Wien,  3 . Juni . Amtlich  wird Verlautbart:

3. Juni 1918 : \
Russischer Kriegsschauplatz.

Deutsche Truppen  erstürmten nachts die
letzten russischen Stellungen der Nord front von
Przemhsl  und drangen heute um 3 Uhr 30 Min.
vormittags von Norden her in die Stadt ein . Von
Westen und Süden  ist unser 10 . Korps ein ge¬
drungen.  Seine ersten Abteilungen erreichten bald
-nach 6 Uhr vormittags den Hauptplatz der Stadt . Tie
Tragweite dieses Erfolges läßt sich noch nicht über¬
blicken.

Der Angriff  der verbündeten Truppen im
Raume nördlich Strhj  schrittet weiter erfolg¬
reich  fort . Bisheriges Ergebnis der Schlacht bei
Stryj : 60 Offiziere , 12,973 Mann , 14 Geschütze, 35
.Maschinengewehre erbeutet.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die 'Italiener setzten die erfolglose Be¬

schießung unserer Befestigunge  n an mehreren
Punkten der Tiroler und Kärntner Grenze  fort.
Wo feindliche Abteilungen  ins Feuer kamen,
flüchteten  sie , so ein italienisches Infanterieregiment
auf dem Plateau von Folgaria,  mehrere Kom¬
pagnien bei Misurina  und die von einer Offiziers¬
patrouille von uns in Gradisca überfallenen
Kavallerie - und Bersaglieri - Abteilungen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

»

7taUemfdies Kanonenfieber.
Die hochgespannten Hornungen der Italiener , die ihre

Ärmee schon im ununterbrochenen Siegeslauf nach Budapest
>!"d Wien rücken sahen, dürften bedenklich herabsinken,
toenn ihnen der nachstehende österreichische Generalstabs-
bericht vom 3. Juni vor Augen kommt:

Die Italiener fetzen die erfolglose Beschießung unserer
Befestigungen an mehreren Punkten der Tiroler u,rt>

Damen wenig beschäftigt. Seine Cousine, die Gräfin
Wehren, verstände sich übrigens auf Gäule wie ein
Kavallerieoffizier , und sei noch vor wenigen Jahren immer
zu den Rennen nach Baden -Baden gefahren . . .

„Findest du das schön?" ivarf sie dazwischen.
Er zuckte die Achseln. „Schön ? Was soll man da

sagen? Eine Amazone ist nicht mein Frauenideal , ich
möchte nicht einmal , daß du reitest, Maus , aber unter
Umständen ist es wirklich ganz nett, sich auch einnial mit
Damen über Turf zu unterhalten . Die Jockeyausdrücke
bekommen in einem solchen Munde etwas Pikantes,
Prickelndes . . . Man denkt wirklich, man habe einen
famosen, kleinen Kerl vor sich und freut sich darüber !"

„Kurt , das Prickelnde werde ich nie lernM."
„Bei dir würde es mir vielleicht auch nicht gefallen",

gab er zu.
„Wie ist es ", fragte sie nach einer Weile, „beim Land¬

rat müssen mir wohl auch noch Besuch machen?"
„Das versteht sich, wir müssen. Aber, da sie in der

Kreisstadt wohnen , werden wir nicht oft mit ihnen in
Berührung kommen. Mit Görnemann ist das etwas
anderes , er ist mein nächster Nachbar, und ich kenne ihn,
solange ich denken kann. Da ist kein Jahr in meinem
Leben, in dem. nicht auch er eine Rolle gespielt hätte.
Er und ich, wir haben uns als Jungen ehrlich ge¬
prügelt !"

„Daraus schließe ich, daß ihr nicht recht zusammen
stimmtet !"

„Er war der Stärkere von uns beiden, und vielleicht
hatte ich ihm gegenüber, ohne daß ich es selbst wußte,
das Gefühl der Eifersucht. Im Grunde war er eine ehr¬
liche Haut , wenn er als Heranwachsender Mensch auch
Eigenheiten annahm , die mir nicht zusagten. Seine
Heirat hat ihn nicht zu seinem Vorteil verändert,
finde ich."

Gertrud lachte: „Hoffentlich sagt er das nicht auch
von dir ."

Ihr Mann wurde aber ernst. „Da gibt's nichts zu
lachen, Kind . Hans Görnemann hat eine sogenannte
„gute Partie " gemacht, hat eine Geldheirat geschlossen,
und . . . na, du wirst ja sehen", schloß er seinen Bericht.
„Der arme Kerl tut mir manchmal leid."

„Aber, Kurt , das ist doch einzig und allein seine'
Schuld . Warum bat er geheiratet, ohne sein Herz zu be-

Kärutner Grenze fort . Wo feindliche Al' teilnngen ins
. Feuer kamen, flüchteten sie, so ein italienisches Infanterie-

Regiment auf dem Plateau von Folgaria , mehrere Kom¬
pagnien bei Misnrina und die von einer Osfiziers-
patronillc von uns in Gradiöea überfallene Kavallerie
und Bcrsaglicriabtcilniigen.

Düse herbe Kritik bestätigt die wenig schmeichel¬
haften Äußerungen französischer Militärs über die neuen
italienischen Bundesgenossen.

Nachmusterung der Drückeberger.
Laut einer Meldung des „Berner Bund " aus Lugano

werden die italienischen Militäruntauglichen sich demnächst
einer neuen Untersuchung imterziehen müssen. Diese wird
hauptsächlich von den sozialistischen Blättern verlangt,
welche damit der großen Zahl von Untauglichen unter der
Aristokratie ein Ende machen wollen. — Ein jeder
Kommentar und Vergleich mit Deutschland und Österreich
°,rübrigt sich.

Italienische Soldaten gegen den Krieg.
Basel , 3. Juni.

Eine Meldung des „Basler Anzeigers " aus Chiasso
bestätigt die Gerüchte über einen Aufruhr der Soldaten
in Mailand . In der Meldung heißt es : Als am Pfingst¬
montag die Truppen verladen werden sollten, weigerte sich
ein Infanterieregiment , in die Wagen zu steigen. Die
Soldaten widersetzten sich den Befehlen der Offiziere unter
den Rufen : „A basso la guerra !“ „Evviva la republica !“
Die anwesenden Zivilisten, hauptsächlich Arbeiter , stimmten
in diese Rufe ein. Schließlich entspann sich eine blutige
Schlägerei , da sich die Soldaten unter Gebrauch der blanken
Waffe mit Gewalt der Verladung widersetzten. Den Offi¬
zieren gelang es schließlich, das Militär zu beruhigen.
Die Tumulte in der Zivilbevölkerung dauerten fort und
führten zu den bekannten Ausschreitungen gegen die
Deutschen, weil bestimmte Kreise die Aufmerksamkeit von
den unbeauemen Kundgebungen gegen den Krieg abienken
und in bestimmte Bahnen leiten wollten.

*

blutiger Hufftand in Finnland.
Aus Finnland kommen auf Umwegen über oaZ

neutrale Ausland Meldungen, die auf eine schwere innere
Gärung in dem von Rußland geknechteten Lande schließen
lassen. Aus Stockholm wird vom 3. Juni gemeldet:

Kn Uleaborg und Abo veranstalteten Sozialisten
Demonstrationen für de» Frieden . Durch Kosaken
auSeinandergetrieben , leisteten sie Widerstand . Ein
heftiger Kampf entspann sich, in dem über 500 Menschen
getötet mnrde».

Zu dieser Meldung paßt ganz und gar die folgende
aus Wien : Nach Mitteilungen von Privatpersonen , die
aus Finnland eintreffen, steigern sich dort umlaufende Be¬
fürchtungen , da sie erzählen, daß in der russisch-baltischen
Flotte seit dem Tode des Admirals Essen — dieser und
viele andere Offiziere sollen bei Meutereien umgekommen
sein — große Nervosität herrsche. Die finnischen See¬
behörden und die Mariuechefs sind angewiesen worden,
außerordentliche Vorkehrungen zu treffen. Der Komman¬
dant der Seefest/ i „Peter der Große " schränkt in einem
Tagesbefehl die Schiffahrt im finnischen, bottnischen und
Rigaer Meerbusen ein. In der äußeren Reede von
Helstngfors ist der Verkehr von Privatdampfern , Motor¬
booten und Jachten überhaupt eingestellt. — Neue zahl¬
reiche Todesnachrichten von russischen Seeoffizieren werden
gemeldet : Admiral Geltebrand ist gestorben.

Petersburg , 3. Juni.
Über den deutschen Vormarsch in den Ostseeprovinzen

schreibt der „Rußkoje Slowo ", die russische Polizei habe
vor der Flucht aus Libau alle Häftlinge freigelassen, die
sofort zu plündern begonnen und den greisen Polizei¬
diener Scholkowski ermordet hätten.

Die Erregung in Persien.
Petersburg,  3 . Juni . Ter „Rjetsch" meldet

aus Teheran : Tie Erregung brr Perser  gegen
die Russen  nimmt täglich zu, sodaß jeden Augen¬
blick ein Aus st and der Perser gegen Rußland
erwartet werden kann . Nach Jspahan  werden von
den Aufständischen bereits keine Post und keine Kara¬
wanen durchgelassen . Aus Teheran  entfernte die
persische Regierung den Silberschatz,  sodaß die eng¬
lische Bank keine Noten mehr einwechseln kann.

*

ĵ cue Deutfcbenljetze in London.
Der Londoner Pöbel versteht das Geschäft ebensogut

wie die Herren Grey , Churchill und Lloyd George . Er
zeigt dieselbe Raubgier wie die leitenden englischen
Minister und dieselbe Heuchelei, wenn es gilt, verbreche¬
rischem Treiben ein patriotisch-sittliches Mäntelchen um¬
zuhängen . Der Zeppelinangriff auf London mußte ihnen
natürlich gleich als Vorwand für eine Racheaktion her-
halten , die in Wirklichkeit gemeiner Plünderungssucht
diente. Qber die neue Deutschenhetze wird berichtet:

Die neuen Ausschreitungen gegen Deutsche in London
haben am schlimmsten wieder im Osten der Stadt ge¬
wütet . Eine ganze Reihe von Läden in Shoreditch
wurde geplündert . Viele Ladenbesitzer wurden auf das
brutalste mißhandelt und mußten zu ihrer eigenen Sicher¬
heit und zur ärztlichen Behandlung auf Tragbahren zur
Polizeiwache 'getragen werden. Kurz nach Mitternacht
fanden die ersten Ausschreitungen aeaen die Schlächter-

fragen ? Nun mag er auch die Folgen seines Leichtsinnes
tragen . Ist denn die Frau so schrecklich?"

„Von Leichtsinn kannst du eigentlich auch nicht

( sprechen . Die Partie haben nämlich die beiden Väter ge¬
macht in gutem Glauben, ihten Kindern damit den
größten Gefallen zu tun . . . Aber ich will dein Urteil
über Frau Görnemann in keiner Weise beeinflussen; du
sollst selbst entscheiden. Grünaue wir dir übrigens ge¬
fallen ", fuhr er in leichterem Tone fort . „Es war früher
ein Kloster, und im Volksmunde heißt es immer noch Kloster
Grünaue . Die Wohnräume der Familie liegen in dem ehe¬
maligen Abtshause . Man hat darin ein paar neue Wände
aufgeführt , um aus Sälen Zimmer herzustellen. Doch
sonst ist alles geblieben, wie es war : man sieht dem Bau¬
werk seine Entstehung an. Das Haus ist sogar so echt,
daß es darin noch spukt. Irgendein junger Mönch soll in
einem Zimmer des Operstockes umgehen, der eine irdische
Liebe im Herzen getragen haben soll. Uber den Namen
des Mägdleins läßt sich die Sage nicht aus , wer weiß,
vielleicht war das sogkr eine Abnfrau von mir , eine
Wangerin , denn zwischen Fritzow und Grünaue soll immer
reger Verkehr geherrscht haben."

(Fortsetzung folgt .)

läden in der Hoxioustraße statt . Männer
und Kinder brachen in einen Laden ein, 1
den Schlächter aus dem Bett auf
wo sie ihn schwer mißhandelten . Er f0n
durch Eingreifen der Polizei gerettet
Bald darauf kamen andere SchlächteM
Bäckereien und andere Geschäfte in"
Straße an die Reihe. In einem Laden wurde
um 280 Mark in Papier - und Metallgeld .
Es wurden mehrere Verhaftungen vorgenontm«^
Leidwesen des „Daily Expreß" war der '
wählerisch und plünderte auch die Läden
polnischen Juden . Nachdem die Unruhen
gelassen hatten, erschienen Polizewerstärkun»? 1
Scotland Bard und Militär , die tagsüber in den«
patrouillierten . ' ;

Ähnliche Ausschreitungen fanden im Stadtteil
Newington statt. Als vor dem Polizeigericht w u 5
street gegen einen der Plünderer verhandelt wp
die Nachricht ein. daß derselbe Laden nochmals
und diesmal gründlich ausgeräumt worden sei.

Die „Times " über den Luftangriff.
London , Z. >

Die „Times " schreiben in einem Leitartikel"
möchten vorschlagen, daß, wenn der Lustangriff ffG>
holt, was sicher bald geschehen wird , die Zahl der<
fälle so bald als möglich veröffentlicht wird . 33^
Gerüchte liefen im ganzen Lande um. Das Prahl
Londons Ruhe bei dem Angriff macht auf uns
großen Eindruck, denn die große Masse der Bevo
erfuhr erst durch die Morgenblätter von dem
Auch der Spott , daß die Luftschiffe nur wenig
anrichteten, macht keinen Eindruck auf uns,
klar, daß die Besuche der deutschen Luftschiffe
wesentlich den Charakter von Versuchen hatten z
Deutsche ist ein sehr ernster und beharrlicher MeM S
wäre für die Nation als ganzes gut, wenn wir tbtx,
nähmen. *
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Berlin , 3. Jtrni . Tie „Norddeutsche
meine Zeitung"  schreibt : Tie frohe Kunde
der Wiedereroberung von Przemhsl  n>Ä
ganz Deutschland mit Jubel begrüßt . Der bewun,
ungswürdigen Tapferkeit der verbündeten Tru
unter hervorragender Führung ist es gelungen,
Festung in raschen , wuchtigen Schlägen zu bezivh.
Als kriegerische Ruhmestat ersten Ranges wird
Einnahme von Przemhsl in der Geschichte for
Hier haben Rn Wahrheit hohe Führergaben und
Schneidigkeit der Truppen zusammengewirkt , um
solche Leistung zu vollbringen . Waffen waren es,
sie erfochten haben , nicht der Hunger , dem die
österreichisch-ungarische Besatzung erlag , nachdem
dem Feinde in äußerster Hingebung getrotzt hatte,
mals wurde in den gegnerischen Ländern viel Lä,
um die Eroberung der Festung gemacht. Sie v
als eine Heldentat ohnegleichen gefeiert . Das steil
wordene Belagerungsheer sollte , so wurde veckii,i
die Karpathenlinie durchbrechen und dem ruM
Heereshaufen den Weg nach Budapest , Wien und Berk
sreimachen . Und nun ? Der größte Teil jener TrtchEMHr ' ni
ist am Karpathenwall hingeopfert worden . Ungar, fett . Dm
ist gänzlich und Galizien  in weiter Au--«id glücklich
dehnung vom Feinde gesäubert,  und sch« dm wenige
befindet sich der Hauptstützpunkt der Russen in ijP,®
Hand der Verbündeten . Abermals hat das finttäd1** 8 1 ‘ ‘
Zusammenwirken zwischen deutschen und vsterreichst
ungarischen Truppen eine ernste Probe glänzend 6ex Tst Sett
standen und der Bundestreue der beiden KaisermW ehrpffichtb
ein herrliches Denkmal gesetzt. g JJqSr

Amsterdam , 3. Juni . (WTB . Nichtamtlich.) zi tan Gange,
einer Kriegsübersicht schreibt das „Handelsblad ": A ttion hinges
Eroberung von Przemhsl ist nicht nur von grop rast anspann
strategischer Bedeutung für die Deutschen und Lest» P™. Das
reicher , sondern sie hat zweifellos auch einen
moralischen Einfluß auf die Heere . Tie Erob
Lembergs wird nun sehr viel ernstlicher , zumalÄ p gegen&
Oesterreicher auch bei Strhj die gewonnenen Erfch Dehnung ge
durch Eroberung der Stellungen zwischen TrohobP
und Strhj forrsetzen konnten . Die Befreiung Lß » Aus Was
galiziens ist um einen großen Schritt näher geM t-akm vor

Wien , 3. Juni . (Ctr . Frkft .) Tie hiesige grieW jjg {
Gesandtschaft teilt mit , daß die im Auslande vs [e Kmfebu
breiteten Meldungen über ein Attentat  auf Känu
Konstantin,  dessen Folge seine Krankheit sein r
erfunden  seien . (Frkf . Z .)

Lugano , 3. Juni . (WTB . Nichtamtlich .) Von
italienischen Zeitungen äußern sich, soweit sichÄ
erkennen läßt , nur der „ Popolo Romano " mit»
behalt gegen die Rede des MinisterpräfiE
Salandra , wo er in seinem Blatte erklärt , daK
Geschichte entscheiden werde , ob der Reichskanzler«
Salandra die Wahrheit gesagt habe.

Lugano , 3. Juni . (WTB . Nichtamtlich .) W
bevorstehenden Begegnung des englischen vM
Ministers mit dem italienischen Finanzminister MU
erfährt der Vertreter des Wiener K. K. Telegr. _
Bur ., daß das englische Darlehen an Italien m
Verpfändung italienischer , von einem englische"-
missar zu kontrollierende Zolleinnahmen erPW
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Stockholm, 3. Juni . „Stockholms Dagblad"
richtet die englische Sanitätsexpedition in Seroteiu
serbische Armee zurzeit 37 000 Kranke,  davon °

m
phuskranke, zu verzeichnen bat.

Zürich, 3. Juni . Pariser Blättern zufolge WS!
neral Moussy . der Kommandeur der 33. Jnfann
am 21. Mai durch einen Granatsplitter getötet.
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Politische Rundschau.
Deiitfcbe » Reich.

+ Der Staatssekretär o. D . und königlichÄ
itaatsminister Dr . jur . Arthur Grers |
ollendete am 3. Juni das 70. Lebensjahr . * -
fiaatssekretär, dessen hervorragende
nerkannt wird , übernahm l893 das

. Bert
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. - Neichsamt des Innern , das er zehn
' n-rwaltete , gleichzeitig als Vertreter deS
ins - stierend , überaus große Verdienste

um d>e Vorbereitung der neuen
- ' und um den Ausbau der sozialen Gesetz-

^ Reichstag , wohin ihn 1912 der Wahlkreis
IvV’tibrf' cf abordnete , schloß er sich keiner
“ief Herrenhaus vertritt er dos Domkapitel

1clr •+*1907# dem er seit 1901 als Domherr bzw.
rg Dürt In Naumburg , wo Graf Posadowsky
ß5£rfü bat, liefen unzählbare Gratulationen aus
iMlv ^ obwohl von größerer Feierlichkeit in

i Zeitverhältnisse abgesehen wurde.
Kntlassuiigen aus de » Lazaretten zum

»er betreffenden Hoeresaugehtirige » hat das
aneasminisierium eine Bekanntmachung er-

/der die Entlassung nicht gerechtfertigt , wenn
nSC° die Versorgungsgebührnisse entschieden ist.

über oxjj bis zur Anerkennung , die manchmal
1 h Monate dauert , eilen die Entlassenen dann

l"<! n non einer Wohtsahrtsstelle zur anderen, um
JUrl  Mittel zum Lebensunterhalt und zur Be-
«önZeu kßj.getiicfcec Kleidung zu erlangen . Der-
s*na  Ä,mmnisse, so heißt es in der Bekanntmachung,

Interesse der Kriegsbeschädigten und
*- •’fpn ' ber Heeresverwaltung erheblich zu schädigen
^ ^ Öffentlichkeit die Meinung aufkommen zu lassen,

erforderlichen Fürsorge für die versorgungs-
° ^ Kriegsteilnehmer fehle . Es ist durchaus un-

einen Heeresangebörigen als dienstunbrauchbar
Lazarett zu entlassen , bevor nicht über seinen
,asanspruÄ endgültig entschieden ist. Findet vor

-eae'ung aus besonderen Gründen eine Beur-
in die Heimat statt , so ist dafür zu sorgen , daß

, die ihnen zustehende Löhnung und Verpflegungs-
iffe pünktlich erhalten . Auch die Ersatztruppen sollen

- Durchführung der Vorschriften angelegen sein
dam>t solche Vorkommnisse sich nicht mehr wieder-

Kie verlautet , beabsichtigt die Reichsverteilungsstelle,
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'{üt das laufende Erntejahr verfügbar gebliebenen
i^ n/!nden gewisse Mengen den Gemeinden zu über-

damit diese zu Zusatzbrotkarten für die schwer
- Bevölkerung verwendet werden . Die Be¬
werben aller Voraussicht nach in den nächsten

'̂ schloffen sein. Dagegen soll von der Einführung
ler Wander - oder Rundreisebrottarten abgesehen

Rolland.

Der Nieuwe Rotterdamsche Courant " wendet sich
deinem Leitartikel mit dem Titel „Was nickt verschwiegen

« darf" gegen die in Holland so häufige einseitige
abfällige Beurteilung des dentschen Volkes , vor
, gegen die„heiligen" Proteste gegen Kriegsgreuel und

rnel an Humanität , wie sie manche Blätter , nanientlich
Lelegraaf" liebten . Das Blatt nennt diese Proteste

jeju verbrecherisch. Man müsse auch die guten Seiten
d.-Men Volkes anerkennen. Ob Deutschland in diesem

gewinne oder verliere , jedenfalls werde nachher die
einer friedlichen Durchdringung Hollands durch

.gastliche deutsche Einflüsse größer werden als bisher.
ü 's freliJi 'wäre deshalb verkehrt , die Deutschen zu mißachten

- wffii bWh dabei die Engländer zum Vorbild zu nehmen.
' .s' s- D ta müsse vor allem die starken Eigenschaften der

^ : Men sehen und daran denken , daß die Deutschen nach
und Beck j, Stiege arbeiten werden . Für die Holländer besteht

rer TrrW ©efafer, nicht mitzukönnen , wenn sie sich zu sehr ab-
Unglw lösjen. Durch eine Vogel -Strauß -Politik sei noch kein

iter Ar -- ßib glücklich geworden . Die deutsche Gefahr liege nicht
und sitzen dm weniger guten Eigenschaften des deutschen Volkes,

ssm in beir&erIt in  denjenigen , welche es zu seiner gewaltigen
einträchtig Etaiispamiunginstandsetztent

isterreichish Großbritannien,
länzend d x Tie Bewegung gegen den Plan der allgemeinen
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chrpsticht breitet sich stark aus . „Manchester Guardian'
in einem Leitartikel: Der Versuch, die Nation

die allgemeine Wehrpflicht hineinzuschrecken, ist in
Gange. Die Gegner werden als Jrreführer der

>n hillgestellt, weil sie im Juli vorigen Jahres alle
ünspannten, England und Europa den Krieg zu er-
. Das Jingotum und die Sensationsmacher sind

tig an der Arbeit , aber das Land darf sich nicht in
Wehrpflicht hineinhetzen lassen. — Namentlich in Irland

in den Arbeiterkreisen regt sich sehr starker Wider-
. i gegen die Wehrpflicht . Zum Teil wird mit offner
llehnung gedroht.

Hmcrtfta.
x Aus Washington wird berichtet , daß die Vereinigte«

en vor dem direkten Eingreifen in Mexiko stehen,
dmt Wilson berichtete über die Kundgebung der
ramschen Regierung an die Parteiführer in Mexiko,
mmdgebunĝ stellt eine Art Ultimatum dar und er-
mß der Bürgerkrieg sofort aufhören müsse. Andern-
wurd?n die Vereinigten Staaten intervenieren , um

Revolution ein Ende zu machen. Im Kriegs - und
j? bbeyartement ist eine erhöhte Tätigkeit zu bemerken.

Vorbereitungen für die Schritte getan , die der
°">mt tue  notig halten könnte.

?n- und Huslatid.
8- Juni . Der am 27. Mai gewählte Landtags-

ronete für den Wahlkreis Friedeberg -Arnswalde . Post-
J 1 «auptmann a. D . Wiedner , ist gestorben.
.- " b»us, g. Juni . England bat erneut , trotz Gegen-
:7 ; ® Bwe sämtliche Kohlenzufuhr nach Däne».eingestellt.

Z. Juni . Reuter meldet aus Newyork: Da
Miienen Dr . Kernburg sicheres Geleit für die Rück-

Deutschland garantiert haben , wird Dernburg» -'UM an Bord eines norwegischen Dampfers ab-
^ «kio, 8- Juni.«u .iu --tue englische Regierung hat die
t« ^ „»Zierung zu gemeinsamen Schritten aufgefordert,
i as,j° " ^elDeutschlands und Österreich - Ungarns
Ra ? iu verdrängen,
.'‘ '"laten Staaten ccn1 verlangen.

Gerüchtweise verlautet , daß
China gleiche Rechte wie

Die Kämpfe bei Radymno.
tziDiê / ^ ^ Groben Hauptauartiers.

Ä. des Generalobersten Mackensen standen
-ien An- "Dends in einem großen nach Osten ge-
' -biüe,, / beiderseits des San . Am rechten Flügel

P-.-°M̂ tische Truppen die Nordwestfront der
Trunü»» Anschlüsse an die Bagern standen

bes§ / " Zusammen mit österreichisch-ungarischen
-»». dem stark befestigten Brückenkopf von
an. ‘ü5etter  nördlich schlossen andere Truppen der

Der Brillkenkopf von Radymno
bestand m einer dreifachen Linie von Feldbefestignngeri,
einmal aus einer mit Draht wohlversehenen Hauvtstellung,
die sich auf den dem Dorfe Osirow westlich vorgelagerten
Höhen hinzog und durch die Sau -Niederung hindurch zu
diesem Flusse führte , dann ans einer wohlausgebauten
Zwischenstellung , die mitten durch das langgestreckte Dorf
Ostrow hindurchgelegt war , und endlich aus dem so¬
genannten Brückenkopf von Zagrody , der zum Schutze der
östlich Radymno über den Fluß führenden Straßen - und
Eisenbahnbrücken angelegt war . Die Flieger hatten alle
diese Stellungen photographiert , die Photogrammeter die
erhaltenen Aufnahmen ausgewertet und auf die Karte
übertragen . Es galt zunächst , die feindliche Hauptstellung
sturmreif zu machen . Hierzu begann die Artillerie am
Nachmittag des 23 . Mai ihr Feuer , das am Morgen des
nächsten Tages fortgesetzt wurde . Bon den Höhen bei
Jaroslau aus sah man das im Nebel liegende Santa!
und daraus aufragend die Kuppeltürme von Radymno
nebst den Ortschaften Ostrow , Wietlin , Wysocko usw . Das
Feuer der Artillerie war aufs äußerste gesteigert.

Die schweren Geschosse
durchfurchten heulend die Luft , entfachten im Aufschlag
riesige Brände und hoben gewaltige Erdtrichter auf . Die
russische Artillerie antwortete . Um 6 Uhr morgens erhoben
sich die langen Jnfanterielinien aus ihren Sturmstellungen
und schritten zum Angriff . Flieger meldeten , daß hinter
den feindlichen Stellungen weidendes Vieh und viele
Bagagen zu beobachten seien . Der Feind schien an einen
ernsthaften Angriff nicht zu denken. Das Petrograder
Bulletin hatte ja auch festgestellt , daß die Kämpfe in
Galizien an Heftigkeit nachgelassen hätten , und daß die
Verbündeten fast allenthalben zur Defensive übergegangen
seien. Um 6 Uhr 30 Minuten morgens war die feindliche
Hauptstellung ihrer ganzen Ausdehnung nach in der Hand
der deutschen Truppen . Erschüttert ' durch das schwere
Artilleriefeuer hatte der Feind nur kurzen Widerstand ge¬
leistet ; er war im eiligen

Rückzüge nach Osten.
Aber gerade dorthin und nach Radymno hinein , von

woher die feindlichen Verstärkungen zu erwarten waren,
hatte inzwischen die Artillerie ihr Feuer verlegt . Ge¬
waltige Rauchwolken hüllten diese von der Artillerie in
Brand geschossenen Ortschaften ein . Die Russen kamen
auf diese Weise nickt dazu , sich in Ostrow zu setzen. Die
Besatzung dieses Dorfes kapitulierte , Hunderte von Ge¬
wehren und große Mengen Munition zurücklassend. Auf
der ganzen Linie war jetzt die deutsche Infanterie im Vor¬
rücken aus Radymno und die südlich an diesen Ort an¬
schließenden Dörfer Skoloszow und Zamojsce . Mit jedem
Schritt vorwärts mehrte sich die Zahl der Gefangenen.
Eine Division meldete sehr bald dem Generalkommando,
daß sie nicht genug Mannschaften habe , um die große Masse
der Gefangenen ohne Beeinträchtigung der Gefechts - !
Handlung abzutransportieren . Das Generalkommando ^
stellte nunmehr die Kavallerie zu diesem Zwecke zur Ver - !
fügung . Bei Radymno war der Feind ins Gedränge i
geraten . Voreilig hatte er die hölzerne

Strastenbrücke über den San abgebrannt.
Mit dem Scherenfernrohr konnte man vom Gefechts -- !
standpunkte aus die lodernde Flamme und die durch auf - -
gegossenes Naphtha dunkelgefärbten Rauchwolken be¬
obachten . Auch sah man lange ostwärts flutende Kolonnen,
die in regellosen Hausen die Straße nach Dunkowice be¬
deckten. Da die in Radymno versammelt gewesenen
russischen Rekruten nur kurzen Widerstand leisteten , so
ging auch diese Ortschaft und die gesamte Artillerie ver¬
loren , die sich durch die Ortschaft zum San retten wollte.
Erst im Brückenkopf von Zagrody brachten die russischen
Führer durch Einsatz frischer , schleunigst herangezogener
Reserven den Angriff der Deutschen zum Stehen . An
diesem Tage konnte eine Siegesbeute von 70 Offizieren,
9000 Gefangenen , 42 Maschinengewehren , 52 Geschützen,
darunter 10 schweren , 14 Munitionswagen und zahlreichem
anderen Kriegsmaterial gemeldet werden . Aber auch aus
dem Rorduker des San batte sich eine große ' Schlacht
entwickelt. _

Englisch-amerikanische Mnsterberichte.
Lustige Beispiele zum Gebrauch für die

von Meldungen über deutsche Mißerfolge
strotzenden „neutralen " amerikanischen
Blätter veröffentlicht eine Rewyorker
Zeitung in folgender Form:

Montag . Gestern gelang es uns , ein deutsches Lager
zu überraschen . Die bestürzten Deutschen liefen uns in
wilder Hast bis an unsere Schützengräben nach. Als sie
auch dort noch nicht Halt machten , räumten wir die
Gräben aus strategischen Gründen und lieben den
Deutschen zur Strafe zweitausend Kanadier zurück, die sich
mit der ihnen eigenen Tapferkeit gefangennehmen ließen,
was natürlich eine Kriegslist war . da wir auf diese Weise
die Lebensmittelvorräte der Deutschen vermindern.

Dienstag . Bei Hügel 23 griffen wir die Deutschen
mit Erfolg an und bewerkstelligten einen glänzenden Rück¬
zug . Oberst Skidoo zeichnete sich dabei ganz besonders
aus : er sah sich plötzlich von einer starken deutschen Ab¬
teilung von drei Mann umzingelt , machte 157 Gefangene
und brach hierauf das Gefecht ab . um nicht von der Über¬
macht erdrückt zu werden . Die ihn begleitende Kompagnie
Hochländer drang bis in das Hauptauartier Klucks ein,
wo sie sich bis zu ihrem Abmarsch nach Döberitz
tapfer hielt.

Mittwoch . Unsere französischen Bundesgenossen be¬
haupten sich noch immer am Hartmannsweilerkovf . Sie
haben sich drei Meilen von diesem Berg in der Richtung
auf Belfort zu neuformiert und ihre neue Stellung , in
welcher sie der Feind noch nicht entdeckt hat , siegreich ge¬
halten.

Donnerstag . Der Feldzug in den Karpathen tft
gänzlich zusammengebrochen . Die Österreicher haben
Krakau geräumt und ihre gesamte Streitmacht ,, am
Dunajec zusammengezogen , worauf die Russen mit über¬
raschender Schnelligkeit ihre Truppen bei Lemberg kon¬
zentrierten . Damit Hindenburg den Österreichern nicht
zu Hilfe eilen kann , veranlaßte ihn Großfürst Nikolaus
zu dem Vormarsche nach Riga , den er in der Nähe von
Petrograd zirm Stehen bringen wird — ein strategisches
.Manöver von noch nie dagewesener Kühnheit.

Freitag . Die deutsche U-Boot -Blockade ist ein gänz¬
licher Mißerfolg . Trotz eifrigster Bemühungen gelingt es
den Deutschen nicht , mehr als durchschnittlich fünf
Dampfer täglich zu versenken . Wenn man bedenkt, daß
unter normalen Verhältnissen zweihundert Dampfer täglich
die britischen Häfen verlassen , wird man einsehen , daß
solche Verluste ohne jede Bedeutung sind . Unsere Kriegs¬
flotte ist vor den Angriffen der ll -Boote durchaus sicher,
da sie zum Schutze der in den Häfen verbleibenden Handels¬
schiffe bestimmt ist und deshalb die Häfen nickt verläßt.

Samstag . General French berichtet : Die Lage auf
dem westlichen Kriegsschauplatz ist unverändert ; wir tze-
ftnden uns nach wie vor auf französischem Boden und
halten Calais , Havre , Boulogne und Brest sicher gegen
alle feindlichen Angriffe . Mit hoch anzuerlennendcm
Heldenmute hat der Prinz von Wales die Berichte des
Generals über den von den deutschen Kriegsschiffen be¬
drohten Kanal nach England gebracht ; der König und die
Königin bereiteten ihrem Heldensohne einen begeisterten
Empfang . In einem Prtvatbericht versichert General
French mit aller Bestimmtheit , daß er sofort nach dem
Eintreffen der englischen Heere und — der amerikanischen
Munition die Offensive ergreifen werde ; er beschwert
sich gleichzeitig darüber , daß deutsche Schine die
prompte Ablieferung der amerltänisLen Waffen . NLunition
und Nahrungsmittel erschlvereu , obwohl alles unter dem
Schutze der amerikanischen Flagge gesandt werde . Er be¬
fürchtet . daß ihm durch diese unerhörten Eingriffe der
Deutschen die ganze Offensive verdorben werden könnte,
und befürwortet lebhaft einen diesbezüglichen Protest der
Regierung in Washington.

Sonntag . (Das Londoner Nachrichtenbureau ist
Sonntags geschlossen und verläßt sich für diesen Tag auf
die frei erfundenen alliierten Siegesberichte des New-
yorker „Evening Telegram ", das in dieser Hinsicht selbst
den britischen Zensor noch weit übertrifft .) tkk .)

Aus Nah und Fem.
Hcrbsrn , den 4. Juni.

(Stützt die Obstbäume !) Man schreibt der
„Frks . Ztg ." : „In diesem Jahre dürfen wir einen
großen Obstsegen,  namentlich in Kernobst , erhoffen,
dessen vollständige Reife mehr denn je von Wichtigkeit
ist . Ich habe im verflossenen Jahre , wo die Ernte,
besonders in Steinobst , ebenfalls eine reiche war , die
Beobachtung gemacht , daß ein großer Teil der Obsternte
ganz oder doch zum Teil verloren ging , weil tausende,
ja zehntausende von Bäumen ungenügend gestützt
waren . Auch wurden die Bäume infolgedessen derart
geschädigt , daß ein bleibender Nachteil entstand . Ties
mutz in diesem Jahre unter allen Umständen vermieden
werden . Ter Zeitpunkt zur Herbeischaffung von Baum¬
stützen ist jetzt schon da ; bei dem großen Erntesegen
werden ihrer Millionen gebraucht . Taher wäre es
angebracht , die maßgebenden Körperschaften , insbe¬
sondere die Gemeinden , zu veranlassen , die Baum¬
stützen jetzt sschon zu beschaffen und dafür Sorge zu
tragen , daß sie rechtzeitig  in Gebrauch genommen
werden ."

(Türkische Zigaretten für die deut¬
schen Truppen .) Ter Nationalverteidigungsverein
zu Konstantinopel hat im Namen der türkischen
Streitmacht  den in der Front kämpfenden deutschen
Waffenbrüdern eine Liebesgabe , bestehend aus 2,400,000
Zigaretten in geschmackvollen Packungen mit den Farben
der drei Verbündeten Heere und der Widmung : „Ten
tapferen Helden , welche für Recht und Unabhängigkeit
den großen Kampf führen , in aufrichtiger Bewunder¬
ung " gesandt.

(Tie ersten Kirschen !) In Ober-
Stedten  im Taunus wurden gestern die ersten reifen
Kirschen gepflückt und mit 30 Pfg . das Pfund bezahlt.

Frankfurt . In der Elisabethenstraße hantierte der
Metzgerbursche Franz Rausch  mit einer Schlacht¬
pistole.  Plötzlich entlud sich die Waffe und das Ge¬
schoß drang dem jungen Manne in den Unterleib , so
daß er sofort tot zu Boden stürzte.

— (Schuhe mit Holzsohlen .) Bei der anßer-
ordentlichen Steigerung der Lederpreise ist es der
weniger bemittelten Bevölkerung kaum möglich , Schuh¬
werk , besonders für Kinder , zu beschaffen und zu er¬
halten . Tie Zentralleitung der Kriegsfürsorge hat
darum der Frankfurter Rektorenvereinigung
15,000 Mk . zur Anschaffung von Schuhen für Kinder
bedü ftiger Eltern mit dem ausdrücklichen B -merken
zur Verfügung gestellt , daß nur Schuhe mit Holzsohlen
gegeben werden . Tiefe Holzpantinen  kosten
1 Mk . 20 Pfg . bis 2 Mk . In einigen deutschen Städten
sind bereits diese hölzernen Kriegsschuhe in Gebrauch.

Gießen . Dem Stationsgebäude Oberbimbach , an
der Eisenbahnstrecke Fulda -Gießen wurde nachts von
Einbrechern ein Besuch abgestattet . Nachdem sie die
zu dem Dienstraum führenden Türen gewaltsam ge¬
öffnet hatten , erbrachen sie den Kassenschrank mit einer
Spitzhacke . Den Dieben , die bei der Arbeit gestört
wurden , fiel nur ein Betrag von 62 Mk . in die Hände.
Tie Spitzhacke ließen sie im Kassenschrank liegen . Von
den Dieben fehlt jede Spur.

sc. Marburg , 3. Juni . Ter Magistrat gibt bekannt,
daß vom 1. Juni bis 31. August ds . Js . die Milch
bei Abnahme von 5 Liter und mehr nur 20 Pfg.
und unter 5 Liter 22 Pfg . kostet.

Ans dem Ohmtal , 3. Juni . Die Trockenheit
läßt nachgerade Besorgnisse aufsteigen . Seit fünf
Wochen ist noch kein durchweichender Regen erfolgt.
Dazu tagtäglich eine hohle , austrocknende Nord - oder
Ostluft . Die Kartoffelfelder sind so ausgetrocknet , daß
sie nicht geeggt werden können , eine Arbeit , die um
diese Zeit geschehen muß . Auf dem ausgetrockneten
Boden haftet keine Egge . Die Sommersrucht vermag
nicht emporzuwachsen und der Grasbestand bleibt dünn;
das dichte Bodengras fehlt . Die Kleefelder auf den
Bergen werden welk . Auch dem reich angesetzten Obst
schadet die lange Trockenheit . Dazu hat die Kälte
der Nacht zum Montag empfindlichen Schaden ange¬
richtet . Auf den Gärten im Talgrunde sind die Kar¬
toffeln , die Bohnen , die Gurken , sogar Dickwurzpflanzen
erfroren.  Viele Leute setzen jetzt zum dritten Male
Bohnen . Die ersten erfroren bei den Eismännern,
die zweiten , die schon handhohe Büsche bildeten , jetzt.
Bei Nacht erfroren , bei Tag verbrannt , so läßt sich
jetzt sagen . Zu verwundern bleibt nur der schöne Stand
des Korns und Weizens . Auch die Bäume zeigen ein
saftgrünes Aussehen . In der Tiefe des Erdbodens
mangelt es nicht an Feuchtigkeit . Das zeigt der hohe

Stand des Grundwassers in den Brunnen.



Darmstadt , 3. Juni . Im städtischen Schlachthof
brach gestern während der Besichtigung der «ufge-
stapelten Dauerwarenvorrätc durch eine Stadtverord-
netenkommission ein Gerüst zusammen.  Der
Schlachthosdlrektor und ein Verwalter wurden von den
Trümmern verletzt , während der Aufseher Keller  zu
Tode gequetscht wurde . Erst die Feuerwehr konnte
die Leiche aus dem Gewirr von Balken und Dauerware
befreien.

Genf , 2. Juni . „New York Herald " meldet aus
Paris,  daß die Vereinigung der Hotelbesitzer
an der Riviera  einstimmig beschloß, deutsche und
österreichische Angestellte zu boykottieren und jede Art
von Propaganda in deutschen Ländern  abzu¬
schaffen , wie überhaupt alle Geschäftsbeziehungen ab¬
zubrechen.

O Billigere Kartoffeln , überall macht sich jetzt ein
vermehrtes , zum Teil dringendes Angebot von Kartoffeln
bemerkbar . Mit der steigenden Wärme steigt die Gefahr
des Verderbens für die anscheinend massenhaft vorhandenen
Kartoffelvorräte . Daher wohl das Nachlassen der Preise.
In Groß -Berlin werden jetzt Kartoffeln abgegeben zu
4,50  und 4,75 Mark pro Zentner, oder zu 50 Pfennig für
10  Wund . Im Februar mußten 80, 90 und 100 Pfennig
Kr 10  Pfund bezahlt werden. Auch überall sonst sinken
Lie Preise , da Kartoffeln in großen Mengen auf den
Markt kommen.

O Herabsetzung der Brotpreise. Für die Gemeinden
von Groß -Berlin sind die Höchstpreise für Brot herab¬
gesetzt worden . Das Roggenbrot bzw. das Mischbrot
von 4 Pfund bzw. 1950 Gramm kostet vom 7 Juni ab
80  Pfennig , das Zweipfundbrot 42 Pfennig. Dreipfund¬
brote dürfen nicht mehr verkauft werden, die Semmel
von 75 Gramm fällt weg. An ihre Steile tritt ein etwa
der früheren Schrippe entsprechendes Weizengebäck von
50  Gramm , für das höchstens 3 Pfennig genommen
werden dürfen . — In Köln kostet vom 1. Juni ad das
vierpfündige Schwarzbrot 65 Pfennig.

® Kriegsbrot in der Schweiz . Wegen der hohen
Getreide - und Mehlpreise machten einer Meldung aus
Basel zufolge die Landwirte des Prätigau den Versuch,
Brot nach deutschem Muster mit Kartoffelzusatzzu backen.
Wie die „Davoser Zeitung " berichtet, sielen die Verjuche
>ur vollsten Zufriedenheit aus.

© Deutsche Abfuhr . Aus einem englischen
Schützengraben tauchte eines Tages ein Schild auf mit
folgender Aufschrift : „Hier wird Brot abgegeben ohne
Brotkarte !" Sofort stieg aus dem deutschen Graben
folgende Antwort empor : „Hier können Dampfer vor-
beifahren , ohne versenkt zu werden ." Lautlos versank
das englische Schild , als ob es ein Schiff wäre.

, Blatt " : Durch strategische Neuerfordernisse und namcnt-
I lich durch eine durch das Eingreifen Italiens notwendig
i gewordene Neuregelung der Kräfte des Dreiverbandes,

bereitet man in Rußland in erheuchelter Siegesfreuve
auf den Rückzug aus Ostgalizien vor . Tie Peters¬
burger Berichte betonen , daß sich das numerische Ueber-
gewicht der Verbündeten stets stärker fühlbar mache,
weshalb « die russische Armee , die aus Galizien und
der Bukowina Verstärkungen heranzieht , erst bei Crodek
eine ernstere Schlacht annehmen werde.

— In Warschau  ist , wie verschiedenen Morgen¬
blättern berichtet wird , unter dem Einfluß der deutschen
Erfolge in Galizien eine Panik  ausgebrochen.
Tausende verlassen fluchtartig die Stadt.

— Nach zuverlässigen Meldungen des „Berliner
Lokalanzeigers " aus B u ka r e st über Wien s o l l en
die Verhandlungen zwischen Rumänien
und den Ententemächten endgiltig abge-
broche n worden sein,  eine Tatsache , die man hier
für nicht minder wichtig hält als den Fall von
Przemhsl.

— Zu den Kämpfen in Tirol  heißt es laut
„Deutscher Tageszeitung " in einem Grazer Blatt : In
Tirol ist es zu heftigen Zusammenstößen gekommen.
Seit einigen Tagen beschießen die Feinde mit schweren
Geschützen unsere dortigen Werke und am 1. Juni
setzte ein feindlicher Jnfanterieangriff  ein,
der , von einer Verteidigungstruppe des italienischen
Heeres ausgeführt , vollkommen scheiterte.

— Bei dem Russeneinfall in Ostpreußen
j sind nach den neuesten amtlichen Feststellungen insge-
s samt 33,553 Gebäude vernichtet oder stark
\ beschädigt  worden , davon 2407 im Regierungsbezirk
i Königsberg , 12,768 im Regierungsbezirk Allenstein und
- 18,378 im Regierungsbezirk Gumbinnen.

— Eine Zusammenstellung der bisher erschienenen
s 42 englischen Verlustlisten ergibt , wie verschiedenen
- Blättern aus Genf gemeldet wird , einen englischen
s Gesamtverlust von über  220,000 Mann  seit
\ Beginn des Krieges.

| Quittung.
Zur Unterstützung erblindeter Krieger gingen bei

i uns zur Weiterbeförderung ein:  8 . B. Heriorn 12 Mk.,
M. P . Herborn 25 Mk.

Weitere Gaben nehmen wir gerne entgegen.
Verlag des „Herborner Tageblatt ".

□ Regen . Viele Wünsche verlangten in letzter Zeit immer
dringender nach Regen , da das im übrigen schöne Wetter
etwas zu anhaltende Trockenheitbrachte. An einigen Stellen
ist ja nun auch Regen niedergegangen , aber wir könnten «
jetzt noch vielfach zum Gedeihen der wuchtig emporwachsenden
Ernte mehr gebrauchen. Man macht sich gar keine Vor¬
stellung von den unermeßlichen Wassermaffen, die bei einem
einzigen Regen aus den Wolken herabkommen. Bei einem
sehr geringen Niederschlag von nur 1 Millimeter Höhe fällt
schon 1 Liter Waffer auf 1 Quadratmeter Bodenstäche oder f
1 Million Liter auf 1 Quadratkilometer. Nehmen wir als «
Beispiel einen Regen in Berlin an. Die Stadt Berlin ohne i
Bororte hat einen Flächeninhalt von 70 Quadratkilometern.
Bei einem Regen von nur 1 Millimeter Höhe fallen also
auf Berlin 70 Millionen Liter oder 700 000 Hektoliter Waffer
berab, die das Gewicht von 1400 000 Zentner darstellen.
Also schon ein geringer Regen läßt eine Riesenlast Wasser j
auf die Stadt herabfallen . Da nun Berlin eine jährliche 1
Niederschlagshöhe von 761 Millimeter hat, so kommen nach j
einer einfachen Rechnung jedes Jahr in Form von Regen !
und Schnee 632 Millionen Hektoliter Waffer auf Berlin herab,
die das gewaltige Gewicht von 1065 Millionen Zentner
haben. Man kann sich von dieser ungeheuren Waffermenge
ohne weiteres keine Vorstellung machen. Denken wir uns
diese ganze Masse in gefrorenem Zustande, so würde sie
einen Eisblock darstellen, der bei 1000 Meter Breite und
Länge eine Höhe von 63 Meter hätte, also beinahe so hoch
wie die Berliner Siegessäule , die 61 Meter mißt. Würde
diese Eismaffe über ganz Berlin , über Häuser, Straßen,
Plätze und die Gewäffer verteilt , dann wäre die ganze Stadt
unter einer Eisdecke von 75 Zentimeter Dicke begraben.
Nehmen wir an . daß die durchschnittliche Regenhöhe in ganz
Deutschland nur so viel beträgt wie in Berlin , trotzdem sie
tatsächlich etwas höher ist. so berechnen wir, daß jährlich in
Deutschland s Billionen Hektoliter Waffer aus den Wolken
herabfallen . es ist das eine Waffermenge, die einen See
von 40 Quadratkilometer Oberfläche und 10 Meter Tiefe
vollständig ausfüllen würde. Hiernach können wir uns eine
Vorstellung davon machen, welche unermeßlichen Waffer-
mengen in den Wolken in Form von feinen Wafferbläschen
aufgespeichert und vom Winde in alle Welt getragen werden.
Und welch ungeheure Summe von Arbeit muß die Sonne
leisten, die tagtäglich durch die. von ihrer Wärme ver¬
ursachten Verdunstung solche Riesenlasten mit Leichtigkeit
emporhebtl

«erUmrger Wettervieust.
Aussichten für Sonnabend : Meist wolkig , doch

nur strichweise Gewitter , tagsüber etwas kühler als
heute.

Letzte Nachrichten.
Berlin , 4. Juni . Zur Wiedereroberung von

Przemhsl  sagt die „Vossische Zeitung " : Ans den
Mauern von Przemhsl werden siegreich die Fahnen
der Heere Deutschlands und Oesterreich-Ungarns wieder
aufgepflanzt und die russischen Fahnen sinken in den
Staub . Galizien war das Ziel des russischen Krieges,
Galizien sollte Neu -Rußland werden . Deutschland und
das Deutschtum bis zur Vernichtung schwächen, war
die gemeinsame Absicht unserer Feinde im Westen und
im Osten . Für Rußland war Galizien das Sonder¬
geschenk Europas . Tie russische Gefahr , die für uns
im Norden schon seit dem Winter überwunden ist,
ist auch für Oesterreich -Ungarn endgültig beseitigt . Tie
russische Angriffskraft ist gebrochen. Berlin , Wien,
Budapest reichen einander die Hände und danken den
heldenmütigen Siegern . Przemhsl ist für uns ein
Symbol . In der Geschichte der deutsch-österreichischen
Bundesbrüderschast ist der Name Przemhsl nicht mehr
zu missen . In treuer Gemeinschaft wollen wir weiter
vorwärtsschreiten über alle Feinde hinweg.

— Zur Räumung Ostgaliziens und zur
Gindrückung der Südfront der Russen  heißt
es in einem Telegramm aus Wien im „Berliner Tage-

Zür die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Hnxeigen.

KekkNMrrmchrm g.
Die städtische Flußbads Anstalt ist heute für den

Sommer 1915 eröffnet worden und werden die Bewohner
der Stadt zu reger Benutzung derselben hiermit freunditchst
ein geladen.

An Gebühren kommen zur Erhebung:
1. Familieu -Dauerkarten:

Verschließbare Zelle . Mk. 10.—
2. Einzel -Dauerkarten:

1. Für Erwachsene
bet Inanspruchnahme

a) einer verschließbaren Zelle . . . Mk 5. —
b) einer offenen Zelle . . . . Mk . 3.—
c) einer offenen Zelle nach 7 Uhr abends Mk. 1.—

2. Für Schüler
bet

bei

Inanspruchnahme
a) einer verschließbarenZelle
d) einer offenen Zelle . . . .

3. Einzel -Bäder:
I . Für Erwachsene

Inanspruchnahme
a) einer verschließbarenZelle .
b) einer offenen Zelle . . . .
c) einer offenen Zelle nach 7 Uhr abends

2. Für Schüler

Mk. 2 50
Mk. 1.25

Mk. — 30
Mk. —.20
Mk. —.10

bei Inanspruchnahme
a) einer verschließbarenZelle . . . Mk. — 20
b) einer offenen Zelle . . . . Mk . — .10
Die Badezeit ist festgesetzt;

1. Für Damen von1—4 Uhr nachmittags; an Dienstag
und Freitag Nachmittagen ist die Badezeit bis 5 Uhr
verlängert.

2. Für Herren von 4 Uhr nachmittags ab ; an Dienstag
und Freilag Nachmittagen ab 5 Uhr.

In dieser Zeit ist für ständige Aufsicht Sorge getragen.
Badezeug und Seife ist gegen geringe Leihgebühr vom
Badepersonal erhältlich.

Dauerkarten werden vom Badewärter ousgegebcn.
Herbor «, den 4. Juni 1915.

Die Bade -Kommiffion:
R ü cke r t.

Kekannlmachrmg.
Die Neichsunterstützungsgeltzer werden im Monat Juni

an folgenden Tagen in der Zeit von vormittags 9 —12 Uhr
und nachmittags von 3—6 Uhr auf der Stadtkaffe ausgezahlt:

Dienstag , den 8 . Juni,
Mittwoch den 16 Juni.
Mittwoch, den 23 . Juni,
Mittwoch, den 30 Juni.

An anderen Tagen findet keine Auszahlung statt, worauf
noch besonders aufmerksam gemacht wird.

Den Unterstützungs-Empfängern wird empfohlen, diese
Bekanntmachung auszuschneiden und aufzubewahren.

Herüorn , den 2. Juni 1915.
Der Bürgermeister : Birl ' endahl . '

KeKarmtnmchmlg.
In letzter Zelt ist es wiederholt unliebst

daß bet Beerdigungen Kinder und sonstige Z'
großer Anzahl auf dem Friedhofe sich aufgxhg,.'

Der Aufenthalt von K'ndern auf dem grteK|
Beerdigungen wird hiermit ein für alle mal
ersuche ich die Ellern, die Kinder zur
Verbotes anzuhallen. Auch ersuche ich die
übrigen während einer Beerdigung auf dem$
stets in angemessener Entfernung zu Hallen »ntz
und Anlagen in jeder Hinsicht zu schonen.—---- — ,j ■ —-»
wenig Pietät , während der Beerdigung auf w,

WpitMprhp in nnfhHtinHrfier HApis«» ^
seiner Neugierde in ausdringlicher Weise Ausbiß,

Herborn . den 3. Juni 1915.

Die Polizei-BerwalyM
Der Bürgermeister : Birkrx

liebIn nächster Woche sollen wieder
an unsere im Felde stehenden Truppen verfem^

Die Angehörigen werden ersucht,
Montag Abend die genaue ansführi^
auf Zimmer Nr . 10 des Rathauses abzugeben/ '

Herborn , den 3. Juni 1915.
Der Bürgermeister: Birkend,

SeKanrrrmaHrmg.
Die für das Stenerjahr 1915 festgesetztei

stenerroUe des hiesigen Stadtbezirks liegt v,
Mt » ab während einer Woche zur Einsicht
pflichtigen des Veranlagungsbeztrks im Rathause, 8^
offen.

Hervor « , den 4. Juni 1915.

Der Magistrat : Birken

Telegramm
Mache die geehrten Einwohner von Herbo

Umgegend darauf aufmerksam, daß der m

grcsic Lmilletrch
im Saalbau Metzler unwiderruflich nur noch bis«
den 8 Juni , abends 8 Uhr, stattfindet. Ums
zu räumen und die großen Bahnunkosten zu ersparen
fast sämtliche vorhandene » Artikel «och
verkiuft als bisher . Auch wird

ein Posten rnMzeretrte Sac
ganz billig abgegeben.

Hochachtend

Fra « Carl Dorp aus Elberft

Entzückend
rosig zart u. blendendweieg wird
die Haut nach kurz. Gebrauch der
allein echten
Lilienmilchseife„Sfidstern“

von prachtvollem Wohl gern oh von
Bergmann & Co., Berlin . 50 Pfg.
per Stok. in den Apotheken zu
Driedorf und Herborn.

gefall
Schuppen beseitigt daS herrlich
duftende Arnika-VIutenöl»Bodin*.
Jedes Haar wird prächtig, 4 Fl.
50 Pfg. Man wasche es öfters mit
Dr. Busteb's « rcunarffclspirituL.
k Fl . 75 Pfg Bei : Frirdr. Michel.
Drogerie, Herborn.

Einen Wagen

altra fjrun. Stroj)
zu verkaufen.

K. Metzler . Lindenhof.

Einen Knecht
zum Fahren mit einem Pferd
sofort gesucht.

H Metzler, Lindenhof.

Kirchliche Mm
Sonntag , den 6. Im

(1. u. Triniialüj
Herborn-

Va10 Uhr;  Hr . Dekanh-i
Text : Apostelgesch. 1,32-

Lieder : 28. 211.
Christenlehre für die mö
Jugend der 1., 2., 3.Pi«
1 Uhr : Ktndergottesdie«
2 Uhr : Hr. Vikar Km

Lied : 206.
4 UhrimVeretnshaus:
Versammlung des S
Hilfsvereins. Bibelbest

Amdors.
1' /, Uhr : Hr. Kand.

Burg:
11 Uhr:  Kindergorte
2 Uhr : Hr. Pfr. E-

Uckcrsdors:
4 Uhr:  Hr . Pfr. &

Hirschberg:
V. « Uhr : Hr. Pst.

Hörbach:
‘/24 Uhr : Hr. Pfr.

4

o

IS

Tüchtiges

Dienstmädchen,

Taufen und Tra
Hr . Dekan Prof.

für sofort gesucht.
Hotel Neuhoff, Dillenburg.

Nerlorr « :
Ein goldener Zwicker.

Poiizeiverwsltuug Herborn.

Dienstag, abends 8^
Kirchenchor in der

Mittwoch, abends «'
Jungfrauenverein i»

haus- ,
Donnerstag , abeM »
Kriegsbelstundein

Freitag , abends 1^
Gebeistunde im

Herzlichen Dank für die uns bei deffl
scheiden unserer lieben Mutter, Gross»
und Schwester,

Frau Heinrich Hose
erwiesene Teilnahme.

£ s ;

Herborn, den 2. Juni 1915.
Die trauernden Hinterbhe*)e,tV
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